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Die Organisation N.N. weiß um das Spiel des Tangos  

Tango ist das Spiel mit und in Komplexität, nur wenn man sie nutzt, bleibt man in lustvoller 
Bewegung., Man kann sich einerseits darauf verlassen, dass sich die meisten an die Tanzrichtung 
halten und lässt sich andererseits von Quer- und Gegenbewegungen irritieren. Diese regen an, 
mit der eigenen Richtung Varianten zu probieren und zu entdecken, dass diese Impulse auch 
andere dazu zwingt, neue Figuren und Richtungen auszuprobieren. So wird aus der 
Anfangsordnung eine neue Struktur, ein neues Ordnungsmuster.  
 
Will man diese Form der Selbstorganisation für sich nutzen, wird Aufmerksamkeit und 
Achtsamkeit zur Schlüsselkompetenz. Erfolgreiche Akteure und Regisseure sind gewiefte 
Beobachter des Geschehens, des eigenen Tuns und dessen Wirkung. Sie beobachten die anderen 
Beobachter um zu entdecken, woran man selber und andere ihre Beobachtung und Bewertung 
orientieren. Klingt irgendwie kompliziert und nach Überforderung – ist aber sehr wahrscheinlich 
ein Prozess, den Sie praktisch immer wieder realisieren.  
Hinzu kommt nur die bewusste und gemanagte Beobachtung der Beobachtung. So kann z.B. in 
Reflexionsdialogen der Bewusstseinsstand der Organisation entdeckt werden:   

• wonach wird selektiert,  
• mit welchen Unterscheidungen wird operiert,  
• was bekommt Zeit und Platz in der internen Diskussion,  
• was sind die Prämissen von Bewertungen,  
• was wird unter bestimmten Attributen verstanden,  
• was ist ein schwieriger Markt, ein guter Kunde, ein komplizierter Mitarbeiter,  
• welche Handlungen erzeugen bei wem welche Wirkung, u.a.m. ?  

 
Die Kunst der Beobachtung eröffnet nicht nur den Zugang zu den eigenen mentalen Modellen 
und zu den Mustern der Organisation, der Kommunikation und der Entscheidung. Ebenso 
offeriert sie Optionen, die der Blick auf Planung und Sollzustände (Modelle der Zukunft) 
verdeckt. Erst in unsicheren Momenten wird man jene Möglichkeiten finden, die man noch gar 
nicht gesehen hat und die auf ihre Entdeckung warten. 
 
Wer alle Schritte und Figuren schon vorausgedacht hat, kann nur hoffen, dass er sich alleine auf 
dem Parkett befindet, von niemand anderem abhängig ist und dass seine Partnerin in jedem 
Augenblick erfasst, welche kühne Wendung und Figur angesagt ist. Das findet sich jedoch nur in 
einer festgelegten Choreografie. Der Fokus sollte deshalb auf den Situationspotenzialen liegen, 
da diese auch in einem schwierigen Umfeld beweglich machen. 
 
Wenn man als Tangotänzer auf einige Figuren, Schritte, auf einen Stil festgelegt ist, wird es für 
Partnerinnen irgendwann langweilig. Weder die Musik noch die Gegebenheiten auf der 
Tanzfläche haben dann noch einen Einfluss auf die vorgedachte Choreographie. Man wird 
entweder stehen bleiben, wenn plötzlich ein Paar mit wildem Ocho Cortado quer kommt, oder 
selber – ohne Rücksicht auf Verluste – seine Salida Americana durchziehen. Selten zur Freude der 
Partnerin und des Umfeldes.  
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Vergnüglich für alle Beteiligten wird es, wenn auf diese nicht geplante oder erwartete Situation mit einem 
kurzen Innehalten reagiert wird.  Der innere Dialog wechselt von „Verdammt, wie soll ich hier bloß meine 
Figuren zu Ende bringen?“ über „Okay, erst mal kurz ausatmen. Sturheit bringt nichts. Einfach schön auf 
der Stelle treten für einige Sekunden, bis eine Idee auftaucht“ hin zu „Ach ja, hier könnte es um mehr 
Langsamkeit gehen“. Genieße und gestalte die Pause! 
Wir nennen das: Die Kunst des sich Öffnens für neue Optionen.   

Eine Kunst, die es Management und Mitarbeiterinnen ermöglicht  die Organisation in einem 
passenden zeitlichen Rhythmus in eine Leerstelle zu verwandeln. Sie vorübergehend als 
Organisation N.N.© zu verstehen, in der für die jeweils nächste Phase eine neue Figur, eine neue 
Erzählung konzipiert wird.  
Auf diese Weise wird die Organisation selbst – deren Evolutionsfähigkeit vorausgesetzt – zum 
Situationspotenzial, statt zu einem Problemfall. Ohne diese Reflexionsbereitschaft, also die 
Fähigkeit, sich selbst zu thematisieren, ist die Steuerung einer Organisation heute gar nicht mehr 
möglich.  
 
Die Idee, das Parkett der Milonga – obwohl voll mit Tänzerinnen und Tänzern als eine offene 
Leerstelle zu verstehen ist ein Gedankenmodell, das jedem Paar auf dieser Aktionsfläche  
ermöglicht, sich auf die sich ständig wechselnden Anforderungen von innen wie von außen 
einzustellen und kreativ zu reagieren. Es kann einerseits bekannte Methoden (Strategien, 
Taktiken, Appelle) einsetzen und zugleich mit flexiblen Interventionen und Experimenten auf 
fortlaufende Veränderungen, Unklarheiten und nicht kalkulierbare Risiken antworten.  
 
Wäre alles eineindeutig definiert, und strikt vorgeschrieben, könnte niemand auf die oben 
beschriebene Dynamik angemessen reagieren. Insofern Sie den Tanz - die Organisation -  am 
Leben halten wollen und davon gehen wir nun einfach einmal aus, öffnet das Operieren mit 
Leerstellen den Blick für das, womit klugerweise im Kontext der Umwelten (von Märkten und 
Verträgen, Karrieren und Hierarchien, Technologien und Budgets) zu rechnen ist. Es öffnet die 
Betrachtung, was innerhalb der gegebenen Rahmen alles in Bewegung kommen kann.  
Wenn eine Tango-Nacht zum Vergnügen werden soll, dann ist das Zusammenspiel von 
Ungewissheit und Planung – die Fähigkeit, Nicht-Berechenbarkeit und die damit verbundene 
Unsicherheit als Quelle des Entdeckens zu nutzen, eine Grundvoraussetzung.  
 
Zugleich sollte man eine Vorstellung, (einen Plan) haben, mit welchen Elementen man die zur 
Verfügung stehende Zeit gestalten kann und will. Optionen sind Ressourcen und keine 
Festlegungen. Sie kennen wahrscheinlich das (schreckliche) Wort aufgleisen,  Manager sollten 
sich vom Bubentraum des Zugführers verabschieden - in aller Hochachtung vor diesem 
verantwortungsvollen Beruf. Tanzpaare und Organisationen sollen sich nicht auf Schienen 
bewegen, sondern flexibel im Gelände bewegt werden.  
Es geht um die Möglichkeit des Oszillierens zwischen mehreren Optionen, weil man weiß, dass 
der nächste Augenblick (die Zukunft) anders sein kann, als gedacht. Eine oszillierende oder 
tanzende  Organisation verabschiedet sich nicht von ihrem Gedächtnis, sondern nützt es unter 
anspruchsvollen Bedingungen zur Selbstanpassung. 


